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den Kindern den Ranfft an einem Ge⸗

ſchwaͤr beſtreicht / auff daß man ihnen den

bittern Tranck vor die Wurm dardurch

deſto fuͤglicher bevbringen koͤnne/ dann da
muͤſte ja einer gar verzweifelt ſeyn / der ſich

gleich im Anfang wiſſentlich dem Teufel
uͤbergebe wann nicht ein ſolcherPf ffer zu⸗
vor uͤber dißſtinckende Aaß gemacht wor⸗
den waͤre .
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CAP . XXVI .

teri , und anderer dergleichen
Sachen mehr .

ES ſuͤndigt aber einer/ ſo ſich derFeſtig⸗
keit bedient / vielfaltiger als er ſelbſten

vermeynet / dann erſtlich wird er abtruͤnnig
von ſeinem Schoͤpfſer und Himmliſchen
Vatter / der ihn doch biß dahin ſo getreu⸗
lich bewahret / und noch fuͤrterhin behuͤ⸗

ten/ ja gar in das Himmliſche Vatterland
bringen will ; Zum Zweyten/ gibter ſich
in Bündnus uͤnd Schutz ( ach der elen⸗

den Wahl ! ) wann man denlaidigen Teu⸗
fel hoͤher als Gott haͤlt) beydes Gottes / und

zines epgenen allerärgſten Feinds , Drit⸗
0 ib tens
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tens wird der Teufel hierdurch gleichſam
angebetet / und ihm die Ehr eines Be⸗
ſchuͤtzers gegeben/ die allein dem guͤtigen
Gott gebuͤhrt ; Vierdtens wird ſolche al⸗
lein GottgebuͤhrendeEhr / ohn deſſen Wil⸗
len Himmel und Erden kein Augenblick
beſtehen moͤchte / Gott abgeſtohlen / und
dem Teufel gegeben / als welcher Gott
vorgezogen / und als ein Erhalter ( der
doch in Warheit ein Verderber iſt ) ge⸗
thret wird ; Fuͤnfftens wird dardurch
Die aller⸗erſchroͤcklichſte Abgoͤtterey be⸗
gangen / ſo die Heyden jemals veruͤbet /
welche Suͤnddie allergroͤſte / und von
GOtt am mehriſten gehaſſet wird ;
Sechſtens ſundigt ein Menſch hier nicht
wider das Geſetz der Natur / als wel⸗
cher ſeinem Neben⸗Menſchen thut / wel⸗
ches er nicht wolte / daß es ihm von andern
widerfahren ſolte ; Wann er nemlich
durch deß Teufels Huͤlff ſo hart als
Eyſen von ſeinem Gegentheil / er ſeh
auch ſo dapffer als er immer wolle / nicht
beſchaͤdige werden mag / ſondern hinge⸗
gen zum ſiebenden ihm/ als der ſeine Haut
beyihrernatuͤrlichenArtgelaſſen/ das 8
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ben ärger als ein Meuchelmoͤrder abſtilet;
Achtens iſt ein ſolcher Menſch / wann

10
keine rechtſchaffeneBek hrung folgt / eye

gentlich ewiglich verloren / wie dann die

4
jenige / ſo die obengedachte Paſſauer
Kunſt brauchen / ſelbſt ſagen / daß einer

6• deß Teufels ſey / der in 24 .
Stunden

unbkomme / nachdem er einen ſolchen
Paſſauer Zettel gefreſſen; wiees aber mit

10
der Paſſauer Kunſt beſchaffen / alſo hat
ess auch eine Bewandnus mit andern

1 Feſtigkeiten / dann wann eine gut iſt /
ſſo ſeynd ſie alle gut / und wollen ſich die

jenige / ſo Gembſen Wartzel brauchen
/

＋ oder die / welche ich weiß nicht was / mit
10 ſich auß Mutterleib auff die Welt ge⸗

bracht

haben / und dannenhero feſt ſeynd/
gar nicht träumen laſſen / daß ſie eine

Wnatirliche / und derohalben auch eine
uih gerechte Sach haben / dann ſie wiſſen

lepder gar nicht / mit was vor Condi -
tionen und Aberglauben die Gembſen⸗

Waurtzeln zu wegen gebracht / noch mit
„ was vor Pacten und . Bedingungen bey

den

Geburten der Kinderihre Haͤublein/
âſo ſie mit auff die Welt bringen / von

üurgends etlichen alten Weibern zu der
— 93 Feſtig·
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Feſtigkeit employret werden ; Eswaͤren
noch oiel Ubel beyzubringen / in denen ſich
der Menſch vertiefft / wann er ſich feſt
macht / aber mein Sohn / laſſe dirs genug
ſeyn / wann du weiſt / daß du das Ewig
Gut dardurch verliehreſt / welches der al⸗

lergroͤſte Schad iſt / der einem Menſchen
wiederfahren mag ; Allein iſt diß noch zu
mercken / daß rechtſchaffene ehrliche und

dapffere Leut / beydes unter den Soldaten
und Burgern nichts auff ſolche halten die

ſich feſt machen/dann / ſagen ſie/ wann es

Ffeine forchtſame feyge Tropffen waͤren /
welche Gattung Leut ſonſt Hundsfuͤtter
mit Gunſt genannt werden / ſo wuͤrden ſie
ſich mit keiner ſolchenSchelmen⸗Haut zu
nberziehen begehren .
Dß ſen alſo von derFeſtigkeit genug ge⸗

redet / darbey mir jetzo zufaͤllt/ daß ich mir

erzehlen laſſen/ es habe eine forchtſame Me⸗
me einen andern Kerl angeſprochen / er

wolte ihm doch einen Zettel vor die Feſtig⸗
keit zukommen laſſen / dieſer bewilligts /

und ſchreibt nichts anders / als dreymal /
wehr dich Hundsf . / wickelts zuſammen /
und gibts jenem in ſeine Kleider zu vernaͤ⸗

hen / worauff er ſich eingebildet / er ſeye 108un



01chen / und kurtzweilige Poſſen / wann nur

QAbermein Sohn / was vermeyneſtu wol/

esG6 ,
und iſt in allen Occaſionen dermaſſen
Hertzhafft unter die Waffen gangen/ als
ob er blind / und ein gantz Huͤrnener Sey⸗

fried geweſen waͤre/ iſtauch jedesmalun⸗
beſchaͤdigt darvon kommen / welches mich

an jene alte Hiſtori gemahnt / daß ein
Wioeib von einem Landfahrer einen Zettel
vor das Augenweh empfangen / denſie an

Hals gehenckt / und dardurch deß Angen⸗
wehsbefreyt worden / demnach es aber ihr

Beicht⸗Vatter erfahren / und ſolches als
ein aberglaubiſche Sach nicht geſtatten
wollen / ſondern ihr den Zettel abgeſordert
und eroͤffnet/ hat er nichts anders darinn

gefunden als diß : Der Teuffel grabe dir
die

Augen auß / und 1. h. ſcheiß dir in die

Diß waren zwar nur laͤcherliche Sa

der Aberglaub nicht darbey geweſt waͤre 3

daß die jenige unbekandte und unver⸗

ſtaͤndliche Wort vor einen Inhalt haben/
deren du dich gebraucht / wann du Reuter
ins Feld gemacht / oder beſſer zu ſagen/ ſo
viel tauſend Teufel daher gebannet haſt ?

Solten ſie wol eines andern Verſtands
O pi gewe⸗
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geweſen ſeyn / als daß ſie dich dem lei⸗
digen Teufel obligirt und verbunden /
umb willen er mit einer Legion mehr o⸗

der weniger boͤſer Geiſter ſo willig ſich
eingeſtellt /und dir gedienet ? Nein war⸗
hafftig / der Teufel thut nichts umbſonſt /
es iſt gefaͤhrlich mit den Fuden zu han⸗
deln / wann ſie miteinander anfahen zu
Hebræeln / wie viel mehr mit dem leidigen
Teufel/ wann man mit ihm in einer un⸗
verſtaͤndlichen Sprach contrahirt ; die
doch niemahl ohne Betrug gefunden
wird / wann er deutlich und verſtaͤndlich
genug redet / eben alſo wird es auch mit dee⸗
nen Worten beſchaffen ſeyn / die du ge⸗
brauchet / wann du andern ihre Rohr zu⸗
gebannet / oder ihnen ihre Feſtigkeit auffe
gethan haſt .

Als der Pater ſolches geſagt/ pauſirte
er ein wenig / und ſahe mich an / als
tinen Elenden / mit dem man ein groſ⸗
ſes Mitleiden und Erbaͤrmnus traͤgt/
welches mich dermaſſen ins Hertz ſchnit⸗
te / daß ich dort ſaſſe wie ein geſchnitzt
Bild / und vor Reu und Leyd⸗Weſen
gleichſam in mir ſelbſt erſtarb / doch er⸗

holte
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holte ich mich umb ſo viel / daß ich ſa⸗
gen konte/ nun erkenne ich erſt recht
die Groͤſſe und Manigfaltigkeit meiner
ſchweren Suͤnden / ſo ich zuvor nicht
verſtanden ; Mein Kind / antworlet

darauff der Pater , es waͤre aber deine
Schuldigkeit geweſen / daß du ſolches
wiſſen und verſtehen haͤtteſt ſollen / dann

zu ſolchem Ende hat uns der getreue Him̃⸗
liſche Vatter ſeinen Goͤttlichen und Aller⸗
heiligſten Willen offenbahret / auff daß
wir denſelben erkennen / ſich nach deſnn
ſelben richten / unſern eygenen verkehrten
Willenbrechen / undſelbigen dem ſeinigen

III

gleichfoͤrmig machen / und alſo dardurch
erlangen ſollen / was uns der Erloͤſer am

H. Creutz erworben ; Hierzu hat uns

Gott den Verſtand gegeben/ daß wir ſei⸗
nen Willen gar wol faſſen und begreif⸗
ten koͤnnen / und nicht darumb / daß
wir ſolchen auff Aberglauben oder et⸗

was anders / das dem Goͤttlichen
Wilkn entgegen laufft / mißbrauchen /
ſondern zu ſeinem ewigen Lob / und Er⸗
haltung unſerer Seligkeit anlegen ſol⸗
len ; Hierzu hat uns auch der guͤtige

vi Vat⸗
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Vatter die Gedaͤchtnus gegeben / damit /
wann wir einmal unſerer Schuldigkeit

nach den allerheiligſten Willen Gottes
durch unſern Verſtand erkand und gefaſt
haben / wir ſolchen / und was weiters zum
Lob Gottes / und Erhaltung unſerer Se⸗
ligkeit gehoͤret/ in unſer Gedaͤchtnuslegen/
ſolches jederzeit fleiſſig betrachten / und

nimmermehr vergeſſen ſollen .
Ich antwortet / mein Her : Pater

glaube ſicherlich /daßich nicht außVorſatz
meine liederliche Kuͤnſte ins kuͤnfftig noch

ferner zutreiben / dieKunſt der Unſichtbar⸗
keit/ und anders mehr nicht außgehaͤndigt
und caſſirt , ſondern auß Schamhafftig⸗
keit / die mich niemal ſo kühn ſeyn laffen/
mit dem Herꝛn Pater hie von zu reden ;
Mein Sohn / antwortet der Pater , ſolche
Schamhafftigkeit ruͤhret abermahl auß
Liſt und Vormahlung deß leidigen Sa⸗
thans her / ais der darauff umbgehet / datßz
du ſolche Sachen ſo lang bey dir behalten
ſolteſt bit du kuͤnfftig auff ſein als dani⸗
ges ferneres Anreitzen dich wiederumb da⸗

mit verſundigſt / und vielleicht ſchwerlicher
als zuvor / damit er dich endlich in ſeine
Klauen kriege/ du haſt bereits mit

den
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„ den deß Leibs/ und groſſer Gefahr der See⸗
fit len und ihres ewigen Heyls erfahren / wo⸗

hin dich der Teufeſ durchdieſe heylloſe
KRuͤnſteverleitet / haſt auch Handgreifflich

Rgenug hingegen verſtanden / daß dich da⸗

mmalbs allein die unergruͤndliche Guͤte Got⸗
„ tes ( unangeſehen du ein anders verdienet

und werth geweſt waͤreſt) beydes vor zeit⸗
lich und ewigem Verderben bewahret / ja

adich wiederumb zur Buß / und alſo zu dem

VdBBimmliſchen Vatterland von neuem be⸗

ᷣ˙ẽ nuffen/ biſtu nun klug/ und wilſt dich nicht

ſſelbſt muthwillig in die Holl ſtuͤrtzen / ſo
NVwirſtuleicht gedencken koͤnnen/ was du zu

% thun haſt .

ͤ Hierauff legte ich ohne Verzug meinen
Kram auß/ nemlich allerhand Zettel vor

dieFeſtigkeit / undanders mit Caracteren
und unbekandten Woͤrtern / auch zum

theil mit Fledermaͤuß⸗Blut beſchrieben /

; ſonderlich die jenige welche man mik einer

110 Hand voll Heckerling / oder geſchnitten
11„ Stroh in eine Piſtol ladet / und hinder

ſich hinauß ſcheuſt / davon ſich ſo vieReu⸗

trr ins Beld ſtellen als detz Hereis oder ge⸗

ſchnittenen Strohes geweſens der Fater

windigt keinen einzigen zu leſen 3 U
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( dieweil wir eben beyſammen vor einem
Kamin ſaſſen ) warff ſie miteinander
ins Feuer / worauff ſich ein ſolches Knal⸗
len im Feuer hoͤren lieſſe / als ob uͤber
300 . Muſquetierer eine Salve geben
haͤtten / das Feuer ergroͤſſerte ſich auch
einsmals ſo erſchroͤcklich / und ſchlug
dermaſſen zum Kamin herauß / daß
wir ſorgten / das Zimmer moͤchte an⸗

gehen / und uns mit verbrennen / es
waͤrete aber gar nicht lang / dann nachdem
es uns kaum erſchroͤckthatte / hoͤreten und
ſahen wir nichts mehr / aber gleichwol
wolte der Parer das Geniſt auß dem
Ameyshauffen / ſounſichtbar machte /

deßwegen nicht auch ins Feuer werffen /
auß Sorg / es moͤchte uns ein aͤrgers wi⸗
derfahren / ſondern er ſagte / ich ſolte es

verpitſchieren / und ihme zuſtellen / biß
er ihm ohne Gefahr einen andern
Todt anthun koͤnte / welches ich dann
gern thaͤt.

Indeſſen ſahe der Pater mein ang⸗
ſtiges Gemuͤhh / und daß ich mich
gern und von Hertzen meiner verdamp⸗
ten Kuͤnſte abgethan / derowegen fieng
er an mich widerumb zu troͤſten/ und ſag⸗

te /
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te / daß er mich nun gern in ſeiner Ge⸗

ſellſchafft leiden wolte / biß ich Gelegen⸗
heit haͤtte/ wiederſicher nacherHauß zu
kommen/ mich treulich vermahnend /
daß ich naͤchſtens wiederumb beichten /

und vor Gott man Hetz wie Waſſer auß ,
ſchuͤtten ſolte / nicht wie Wein / da der

Geruch / nicht wie Milch / da die Farb /
nicht wie Oel / da etwas Fettigkeit / auch
nicht wie Honig⸗da noch der Geſchmack
im Geſchirꝛ uͤbrig bleibe ; dann GOtt

wolle uns gantz haben/ und wo noch im ge.
ringſten etwas uͤbrig daß der leidige Feind
einen Zutritt haben / und ſeine Klauen

wieder anſetzen koͤnte / ſeye es gefaͤhrlich
umb den Menſchen beſtellt .

8

Ich verſprach ihm gehorſamlich zu fol⸗
gen / und mein Leben zur Beſſerung /

gleichſam gantz in einem andern Modell
zugieſſen / mit demuͤthiger Danckſagung /
daß er ſich meiner ſo getreulich angenom⸗

men / und mich durch GOttes Gnad

zu meiner ſelbſt⸗Erkandtnus gebracht
haͤtte ; Er antwortet / was er gethan/

das waͤre ſeine Schuldigkeit / und wann

ich im guten Vorſatz beharꝛen / und
mein Leben beſſern wuͤrde/ alſo / daß ich
die Seeligkeit erlangte / ſo wei 9nicht .
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Richt / Gott wuͤrde ihn belohnen / ich ſolte
gur deßwegen content ſeyn / und den Ge⸗
horfam und die Demuth auff Gottes
Willen richten .

Hernach fieng ich an zu lamentiren

knd zu klagen/ daß in dec gantzen Chriſten⸗
Weit lo viel dergleichen Sachen / wie ich
getrieben / im Schwang giengen / da theils
Wort und Werck / die man darzu brau⸗

ch /greulic und erſchroͤcklich / theils gantz
Aberglaubiſch und Naͤrꝛiſch / theils aber

gantz laͤcherlich / und jedoch alle Verdam̃⸗
lich waͤren/ als da ſeyen die grauſame Be⸗
ſchwerungen und Verbuͤndnuſſen mit
dem Teufel ſelbſt die Naͤrꝛiſcheund Aber⸗
glaub ſche Ceremonien , und die laͤcherli⸗
che Segenſprechungen/ deren jedes Stuͤck /
auch das geringſte / wit es wider den Goͤtt⸗
lichen Willen lauffe/ von Gott ab / und ge⸗
gen der Hoͤllen zufuhre ; was die alte

Bettler und Bettlerinnen / item die Zieg⸗
euner vor Kuͤnſte treiben / und andere leh⸗
ren / ſey bekand / und die Bauren haͤtten
Segen⸗Kuͤnſte und aberglaubiſche Ob⸗

ſervationes , die ſie brauchten / daß ihnen
nichts geſtolen / die Pferd nicht bezaubert /

die Kuͤhe von den Unholden nicht u Mmols

＋
＋
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molcken werden koͤnten/ und was derglei⸗
chen Sachken mehr ſeyen ; da wiſten
theils die Wantzen oder Waͤndel in ein

ander Hauß zu bannen / andere die Rau⸗
pen / Erdfloͤhe/ Kefern/ und andere Unge⸗

ziffer zu vertreiben / andere Schlangen zu

beſchweren/ und aber andere auch andere

dqolcher Kuͤnſte / etliche koͤnten den Maͤuſen
daß ſie nichts zernagen / ettiche den Hun⸗
den / daß ſie keine Haſen fangen koͤnnen/

die Maͤulr zu bannen / ja es waͤre ſchier
FEkein Geſchoͤpff oder inſeẽt , damit nicht

verbottene Kunſte getrieben würden / maſ.
fen ſolcher aberglaubiſchen Poſſen Præto⸗

rius ein gantzen Hauffen zuſammen ge⸗

bracht / und in ſeinem Gluͤck⸗Hafen/ auch
anderswo mehr der Welt in offenem
Druck vor Augen gelegt / worbey zu be⸗

jñjammernſey / daß ſolcheverkehrte Keut am
mehriſten die heilige Zeiten / ohn Zweifel
auß ſonderm Anſtifften deß leidigen Teu⸗

fels mißbrauchten / als den H. Car· Frey⸗
tag an welchem nicht allein die Schmid

ijhre Krampff⸗Ring gantz nackend auß ei⸗

ner Galgen⸗Ketten ſchmideten / ſondern

wol nochandere abſcheuliche Sachen ge⸗

trieben wuͤrden/ darvon unnoͤthig zu hoͤe
ren/
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ren / und erſchroͤcklich zu hoͤren; Itemdie 81Walburgs⸗Nacht / und auff Philippi
und Jacobi Tag / da die Bauren durch
ihre Kuͤnſte ihr Vieh vor Zauberey vors

gantze Jahr bewahren wollen / aber nicht
wiſſen / daß ſie alsdann ſeibſt Zauberey
treiben ; die Johannes⸗Nacht / in welcher
theils verꝛuchte Leut den Farnſamen vom

Teufel empfangen / und andere boͤſe
Stuͤck mehr uͤben / offt aber uͤbel anlauf⸗
fen / als wie die vorwitzige und gaile
Weibsſtucker / die in der Nacht St . An⸗
dreæ erfahren wollen / was ſie vor Man⸗
ner kriegen ſollen ; Endlich ſeye auch die

heilige Weynacht ⸗Zeit / in welcher uns
das Heyl der Well geboren wor den / vor
ſolchen Gottes⸗vergeſſenen Leuten nicht
ſicher.

lN
Heim⸗Raͤis und Beſchluß

dieſes Werckleins .

Noch 14 . Tag hatte ich mich bey mei⸗
nem Pater zu Utrecht auffgehalten /

nachdein ich wieder voͤllig gefſund und ge⸗
heylet worden / als ihm von ſeinen Obern

Befelch zukommen / daß er ſich durch die

Schweitz
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